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Nirgendwo in unserer Gesellschaft fin-
det sich die Heterogenität, Diversität der 
Menschen aus den unterschiedlichsten 
Kulturen, Bildungs- und Sozialschichten 
so mannigfaltig abgebildet, wie in unse-
ren Schulen. Würden Lehrer/innen ihre 
täglichen Begebenheiten und persönli-
chen Eindrücke mit Schüler/inne/n und 
Erziehungsberechtigten veröffentlichen, 
hätten viele Politiker/innen, Expert/inn/en 
und Unternehmer/innen mehr Einblick in 
ein multikulturelles, internationales und 
von unterschiedlichen Herausforderun-
gen geprägtes Miteinander.

Die Schule sieht es als Verpflichtung und 
selbstverständlichen Auftrag an, das Bes-
te aus den Schüler/inne/n, die aus un-
terschiedlichen Lebenswelten kommen, 
herauszuholen und diese besonderen 
Herausforderungen im Team zwischen 
Schulleiter/in und Lehrer/innen-Kollegi-
um zu bewältigen.

Die Herausforderungen in steirischen 
Bildungseinrichtungen im urbanen Um-
feld sind vielfältiger geworden. Fehlende 
Deutschkenntnisse in Familien mit nicht-
deutscher Muttersprache bergen Konflikt-
potentiale. Erhebliche Sprachbarrieren 
zwischen Elternhaus und Schule sowie 
zwischen Schüler/inne/n und Jugend-
lichen sind Auslöser von tiefergehend 
notwendigen Reformen. Kulturelle Unter-
schiede und Eigenheiten der verschiede-
nen Sprachgruppen führen in den letzten 
Jahren zur Abkapselung von Familien bis 
hin zur Ghettoisierung von Stadtteilen. 
Parallelwelten entstehen.

Bildungsminister Univ.-Prof. Dr. Heinz 
Faßmann setzt sich im Auftrag der Regie-
rung das Ziel, Maßnahmen zu setzen, um 

für die österreichische Schule im Bereich 
der Migration von jungen Menschen ins 
gesellschaftliche Leben aber auch in die 
Berufswelt Weiterentwicklungen zu er-
möglichen. In diesem Sinne bemüht sich 
auch die Bildungsdirektion im Bereich des 
Qualitätsmanagements durch eine flexible 
Differenzierung das Tempo zu bestimmen.

Schulleiter/innen, in deren Schulen der 
Migrationsanteil bei Schüler/inne/n höher 
als 40 % ist, wurden zu einem Arbeitsgip-
fel „Umgang mit erhöhter Diversität“ in 
die Bildungsdirektion eingeladen und ga-
ben ungeschminkt Auskunft darüber, wie 
sich die Arbeitsrealität in den Ballungs-
räumen abbildet. Forderungen aus diesem 
Arbeitsgipfel:

1.	 Mehrsprachige Unterstützung am Standort
2.	 Einfordern von Elternpflichten
3.	 Unterstützung bei erschwerter Zusammen­

arbeit mit bildungsfernen Eltern
4.	 Ausbau der Kooperation mit Kinder-  

und Jugendhilfe 
5.	 Ausbau der Unterstützung durch Schul­

sozialarbeit, Schulpsychologie,  
Schularzt am Standort

6.	 Lenkung der Schülerströme (max. 1/3 Schüler/
innen mit anderer Erstsprache in einer Klasse)

7.	 Klare Regeln für alle (Regelverdeutlichung)
8.	 Anlegen differenzierter Maßstäbe bei 

Bildungsstandards, die abhängig vom  
Schüler/innen-Klientel sind

Lesen und Sprechen sind unumstrittene 
Schlüssel zur Wissensvermittlung.

Besonders bei Schüler/inne/n mit Migra-
tionshintergrund ist es essentiell, sie über 
die Sprache zu integrieren und dann in die 
Arbeitswelt mitzunehmen. Die Bildungs-
direktionen sind gemeinsam mit den Pä-
dagogischen Hochschulen beauftragt, ein 
Pädagogik-Paket des BMBWF umzusetzen. 
Ziele in diesem Paket sind unter anderem: 
ein fairer, österreichweit einheitlicher 
Schulstart; klare Rückmeldungen über 
Leistungen und Kompetenzen; moderne, 
schlanke, praktikable Lehrpläne. Mittels 
Präzisierung der Schulreifekriterien, einer 
Kompetenz- und Potenzialmessung und 
weiterer Maßnahmen zur Sprachförderung 

werden alle Anstrengungen unternommen, 
unsere Schulen zukunftsfit zu machen:

•	 Erarbeitung eines Handbuches mit Pädagog/
inn/en zum Thema „Religion und Islam“

•	 Über den Verein „Gemeinsam sicher gegen 
Radikalisierung und Polarisierung“ der Polizei­
direktion Steiermark können Schulen Exper­
ten (Polizeibeamt/inn/en, Soziolog/inn/en und 
ausgewählten Personen aus dem jeweiligen 
Kulturkreis betroffener Familien) anfordern.

•	 Förderung interreligiöser Projekte
•	 Flexibler Ressourceneinsatz durch  

Schulleiter/innen
•	 Flexibilität bei Klassenschüler/innen-Zahlen 

seit dem Schuljahr 2018/19
•	 Meldung etwaiger Wahrnehmungen an  

die Bildungsdirektion im Rahmen von 
Hospitationen durch Schulleiter/innen im 
Religionsunterricht aller Konfessionen 

•	 Elternbildungsheft (verbunden mit  
finanziellen Anreizen) der Stadt Graz

•	 Intensivere Bildungs-und Berufslaufbahn­
beratung bei Schüler/inne/n und Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund

Obwohl Bildung im Elternhaus beginnt, 
ist auch die Politik gefordert, z.B. mit Ini-
tiierung einer Variante von schon erprob-
ten Modellen des Elternbildungspasses. 
Damit soll den Eltern in Erziehungsfragen 
jene Hilfestellung ermöglicht werden, die 
sie brauchen, um sich in dieser konsumo-
rientierten, schnelllebigen, von modernen 
Kommunikationstechnologien beeinfluss-
ten Zeit zurechtzufinden.

Ebenso gilt es, Überlegungen anzustellen, 
Teile von sozialen Förderungen für Famili-
en auf Sachleistungen umzulegen.

Gleichsam ergeht ein Appell an die 
Wirtschaft und Industrie, neue Ausbil-
dungs- und Beschäftigungsmodelle für 
Jugendliche mit Migrationshintergrund zu 
erarbeiten.

Die Schule alleine ist nicht imstande, alle 
gesellschaftlichen Defizite zu schultern, 
daher braucht es ein klares Rollenbild: 
Was ist Aufgabe der Erziehungsberechtig-
ten? Was ist Aufgabe der Bildungseinrich-
tungen? Was ist Aufgabe der Wirtschaft?
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